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Liebe JGler:innen,

die JG Aktuell mit dem Titel „Demokra-

tie“ ist in weiten Teilen vor der Bun-

destagswahl entstanden. Diese Zeilen 

schreibe ich jetzt Mitte März. Das Land 

hat gewählt und die Bürger:innen sind 

ihrer „ersten Bürgerpflicht“ nachge-

kommen. Jetzt heißt es hoffentlich 

erst einmal wieder: Vier Jahre Ruhe – 

die Politiker:innen sind wieder am Zug.

Das dachte man vielleicht am Mor-

gen nach der Wahl. Nur zwei Wochen 

danach ist klar – ruhig wird gar nichts. 

Eine sich verändernde Weltordnung, 

europäische Aufrüstungspläne und 

schnell revidierte Wahlversprechen 

zeigen: Die Realität hält sich nicht 

an Wahlprogramme. Das, was in der 

Welt passiert und Einfluss auf unser 

Zusammenleben und auch mich per-

sönlich hat, hat eine höhere Schlag-

zahl als einen Vier-Jahres-Rhythmus. 

Für mich wird noch einmal deutlicher 

klar: Sich im Sinne der demokrati-

schen Selbstbestimmung einzubrin-

gen, endet nicht damit, einmal alle 

Jubeljahre zur Wahl zu gehen. Wir 

Bürger:innen können in naher Zukunft 

unsere Volkssouveränität nicht ein 

paar Politiker:innen überlassen – oder 

aufbürden, je nach Blickwinkel. Mich 

aktiv an der Demokratie zu beteiligen 

ist aber auch eine Frage der Kapazitä-

ten und Ressourcen. Das Leben läuft 

weiter, bei uns allen. Bürgerliches 

oder gar parteipolitisches Engage-

ment ist oft nur begrenzt möglich oder 

gar nicht drin. 

In dieser JG Aktuell möchten wir euch 

zeigen, wo im Familienleben oder im 

Familienkreis schon Demokratie drin-

steckt. Denn demokratische Mitgestal-

tung ist nicht nur eine Frage nach dem, 

was man (zusätzlich) tut, sondern wie 

man Dinge tut, die ohnehin zum Alltag 

gehören. Beim Spielen, beim Streiten 

oder beim Gespräch am Mittagstisch, 

bei Treffen mit dem Familienkreis oder 

in der JG – überall dort steckt Demo-

kratie drin. Die Frage nach demokra-

tischem Engagement ist auch – oder 

vielleicht gar im Kern – eine Frage 

nach meiner Haltung im Umgang mit 

anderen Menschen.

Ich wünsche euch viel Freude beim 

Erkunden dieser Ausgabe!

Euer

Mitgliedszeitschrift der Jungen Gemeinschaft
AktuellJG
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n	 JG: Ausgezeichnet für eine bessere Welt

Als Bildungsanbieter ist es unsere Pflicht, aber auch unser 

Anspruch, eine gute Qualität sicherzustellen. Dazu wird 

das JG-Bildungswerk alle drei Jahre durch den Gütesie-

gelverbund Weiterbildung geprüft. Im letzten Jahr war es 

wieder so weit – mit Erfolg. Bis 2027 sind wir zertifizierter 

Bildungsanbieter in NRW, und nicht nur das! Auch für den 

Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) sind wir 

erneut ausgezeichnet. 

BNE ist ein weltweites Aktionsprogramm der UNESCO, dass 

in Deutschland seit 2015 umgesetzt wird. Ziel ist es, Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung strukturell in allen Bil-

dungsbereichen zu verankern. BNE befähigt Menschen zu 

einem zukunftsfähigen Denken und Handeln und ermöglicht 

es ihnen, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die 

Welt zu verstehen und verantwortungsvolle, nachhaltige 

Entscheidungen zu  treffen. Es geht darum, gemeinsam 

eine gerechtere und nachhaltigere Welt zu schaffen.

Dass wir als JG unseren Teil dazu beitragen, zeigt das ver-

liehene Zertifikat. Wir werden auch weiterhin unser Enga-

gement weiterentwickeln, Schwerpunkte setzen und neue 

Wege gehen (mehr dazu auf Seite 6). Durch eure Teilnahme, 

euer Mitwirken und eure Rückmeldungen zu unseren Ange-

boten unterstützt ihr das Ziel von BNE.

Die Zertifizierung wäre nicht möglich ohne die Mitarbeit 

der Familienkreise, die ihre Bildungsveranstaltungen bei 

uns einreichen sowie die ehrenamtliche Diözesanleitung. 

Ein Dank geht auch an die hauptamtlichen Mitarbeitenden, 

insbesondere an Michael Greiwe als Beauftragtem für das 

Qualitätsmanagement.

n	 Unsere Wochenenden für Mütter und Väter 

Das JG-Motto „Wir machen Familien stark“ bedeutet, dass 

wir vor allem auch Eltern stärken möchten, die am Anfang 

ihres Familienlebens stehen. Daher haben wir im Herbst 

zwei Angebote, eines für (werdende) Väter und eines für 

Mütter von jungen Kindern. Die Wochenenden finden ohne 

Kinder statt und bieten so Raum und Zeit, den Blick auf sich 

selbst und die eigene Vater- bzw. Mutterrolle zu richten.

Infos und 
Anmeldung:

Infos und 
Anmeldung:

„Papa ist mein Held!“
14. bis 16. November 2025
KUBUS Tagungshaus, Rheine

„Heute bin ich …“
21. bis 23. November 2025
Heinrich-Lübke-Haus, Günne
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n	 NEWSLEtter: Mehr JG-Neuigkeiten!

Uns ist es ein Anliegen, euch mit aktu-

ellen Infos aus dem JG Familienver-

band zu versorgen. Die Mitglieder-

zeitschrift JG Aktuell erreicht euch 

dreimal im Jahr und hat durch den 

Zeitverzug bei Drucklegung, Druck und 

Versand keine besondere Aktualität.

 

Unser Mitglieder-Newsletter ist eine 

neue Möglichkeit. Er geht an alle JG-Mit-

glieder, von denen eine E-Mail-Adresse 

hinterlegt ist. Solltet ihr am 21.01.2025 

keine E-Mail von uns erhalten haben, 

haben wir keine aktuelle E-Mail-Adresse 

von euch erfasst. In diesem Fall teilt 

sie uns gerne mit, per Mail an familie@

jg-muenster.de oder unter www.jg-

muenster.de/mitgliedsdaten.  

Der Newsletter soll nicht die JG Aktuell 

ersetzen. Berichte, Artikel, Fotos von 

Veranstaltungen, usw. werden weiter-

hin nur in der Zeitschrift erscheinen. 

Im Newsletter hat folgendes Platz:

•	 Neuigkeiten aus dem Verband

•	 Hinweise auf Kurse mit freie Plät-

zen

•	 Hinweise auf Veranstaltungen und 

Angebote, die nicht im Jahrespro-

gramm (Kurskalender) stehen

•	 JG-Themen, bei denen uns eure 

Meinung interessiert

Wir hoffen, dass es uns so gelingt, 

euch und eure Familien ein Stück 

besser zu begleiten und zu stärken!

n	 Gemeinschaftlich helfen – Junge Gemeinschaft zeigt
    soziales Engagement
Die JG-Gruppen in Borken und Rhede haben mit ihren jüngsten Spendenaktionen erneut ihr großes 
soziales Engagement unter Beweis gestellt. Mit kreativen Aktionen konnten sie insgesamt 3.500 € für 
wohltätige Zwecke sammeln und weitergeben. 

JG Borken unterstützt Stadtlohner 
Elisabeth-Hospiz
Mit einem Betrag von 2.000 € unterstützte die JG Borken 

das Elisabeth-Hospiz in Stadtlohn. Die Spende stammt 

aus dem Erlös des traditionellen Mandelbrennens auf dem 

Borkener Weihnachtsmarkt. Johannes Wedding, Hermann 

Schwerhoff und Christian Jung überreichten die Summe an 

die Hospizleiterin Rieke Liesmann, die sich herzlich bedank-

te. Seit 2008 hat die JG Borken damit insgesamt 13.000 

€ für die Arbeit des Hospizes gespendet, das schwer-

kranke Menschen, vermehrt auch jüngere, auf ihrem letz-

ten Weg begleitet. Dank gebührt insbesondere den vielen 

Helfer:innen am Mandelbrennstand, deren Einsatz dieses 

großartige Spendenergebnis erst ermöglicht hat.V.l.: Christian Jung, Hermann Schwerhoff, Johannes Wedding (alle JG Bor-
ken), Frau Rieke Liesmann (Hospizleiterin)
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DANKE!
Ein herzlicher Dank gilt allen JGler:innen, die mit ihrem Engagement und Einsatz diese wertvollen 
Spenden ermöglicht haben. Durch ihren Einsatz für Menschen in schwierigen Lebenssituationen set-
zen sie ein starkes Zeichen der Solidarität und Gemeinschaft!

Hilfe gegen Einsamkeit – Spende für 
„Offene Weihnacht“ in Rhede
Kurz vor Weihnachten unterstützten die JG-Familienkreise 

eine Aktion der Nächstenliebe: 500 € gingen an die Initiati-

ve „Offene Weihnacht – Gemeinsam und nicht allein“ in St. 

Gudula. Diese Veranstaltung bietet Menschen, die an den 

Feiertagen allein sind,  eine „wärmende“ Gemeinschaft. Die 

Spende hilft, das Projekt auch im kommenden Jahr fortzu-

führen. „So ein Angebot muss zur Tradition werden“, sagte 

Theo Höyng von der JG Rhede bei der Übergabe der Spende 

an Hanni Peveling von der Initiative.

JG Rhede spendet für ein gutes Leben 
bis zum Ende
Auch die Familienkreise der JG Rhede engagierten sich für 

die Begleitung Sterbender: 1.000 € gingen an das Edith 

Stein Hospiz in Bocholt in Trägerschaft der Hospiz-Stiftung 

OMEGA. Die Mittel stammen aus dem Waffelbacken auf der 

Rheder Kirmes und wurden bei der JG-Jahresversamm-

lung diesem Zweck gewidmet. Bei der Spendenübergabe 

durch Susanne Wolsing im Hospiz an dessen Leiter Lukas 

Tekampe zeigte sich, wie wertvoll diese Unterstützung 

ist: Sie ermöglicht sowohl stationäre als auch ambulante 

Begleitung für Menschen in ihrer letzten Lebensphase und 

deren Familien. Heinrich Grunden, Vorsitzender der Stif-

tung, führte die JG-Gruppe noch durch die Räume der Ein-

richtung.
V.l.: Susanne Wolsing (JG Rhede), Heinrich Grunden (Hospiz-Stiftung 
Omega), Lukas Tekampe (Leiter Edith Stein Hospiz)

V.l.: Hanni Peveling, Thomas Königskamp, Theo Höyng, Alfons Bröcker, Birgit 
Behlen und Brigitte Honermann.



Nachhaltigkeit ist ein großes Wort 

– und eine noch größere Aufgabe. 

Als Verband JG setzen wir uns seit 

Langem im Rahmen von Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE) für 

zukunftsfähige Konzepte und Bil-

dungsangebote ein (siehe S. 3). Ori-

entierung bieten die 17 Ziele der 

Agenda 2030 für nachhaltige Ent-

wicklung der UN.

Die hauptamtlichen Referent:innen 

haben intensiv diskutiert, welche 

Schwerpunkte unser Engagement 

künftig leiten sollen. Was passt gut zu 

einem Familienverband wie der JG? 

Was können wir gut?

Das Ergebnis: Wir konzentrieren uns 

auf vier zentrale Nachhaltigkeitsziele, 

die unsere Arbeit prägen und in denen 

wir echte Veränderung bewirken wol-

len. Im nächsten Schritt werden wir 

uns damit auseinandersetzen, was 

diese vier Ziele für Familien bedeuten.

Mitgliedszeitschrift der Jungen Gemeinschaft
AktuellJGAktuelles

Vier BNE-Ziele für die JG

Noch immer sind Frauen und Männer in unserer Gesellschaft nicht 
gleichgestellt und -berechtigt. Frauen und Mädchen soll im Rahmen 
der Agenda 2030 zu Chancengleichheit in allen Lebensbereichen 
verholfen werden.

Viele Menschen konsumieren nicht nur zu viel, sondern auch oft 
falsch. Kleidung und Nahrungsmittel sollen möglichst billig sein und 
viele achten dabei nicht darauf, wo die Produkte eigentlich herkom-
men. Auf der Agenda 2030 steht daher auch der Einsatz für faire 
Produktion und nachhaltigen Konsum.

Dass der Klimawandel jetzt und in Zukunft ein großes Problem sein 
wird, ist den meisten Menschen bekannt. Dennoch wird aktuell noch 
zu wenig aktiv für den Klimaschutz getan. Deutschland möchte sich 
weiterhin dafür engagieren und die Energiewende vorantreiben.

Ein Ziel der Agenda 2030 ist Frieden und Gerechtigkeit für alle Men-
schen auf der Erde. Das soll mit verantwortungsbewussten Instituti-
onen erreicht werden und künftig ein sicherer Grundpfeiler für nach-
haltige Entwicklung sein. Auch die Demokratie ist eine Institution, 
die gestärkt werden will.
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Demokratie – das klingt nach Politik, 

Wahlen und großen Debatten. Doch 

tatsächlich fängt sie viel früher an: in 

der Familie. Hier erleben Kinder zum 

ersten Mal, was es heißt, gehört zu 

werden, mitzuentscheiden und Ver-

antwortung zu übernehmen. Ob es 

um gemeinsame Regeln, Alltagsent-

scheidungen oder Diskussionen über 

aktuelle Themen geht – das Zuhause 

ist der erste Ort, an dem demokra-

tische Werte vermittelt und gelebt 

werden.

Eltern spielen dabei eine entschei-

dende Rolle. Sie sind Vorbilder, die 

zeigen, wie man Meinungen respekt-

voll austauscht, Kompromisse fin-

det und sich für eine Gemeinschaft 

engagiert. Gerade in einer Zeit, in 

der gesellschaftliche Gräben tiefer 

zu werden scheinen, ist es wichtiger 

denn je, Kinder für Mitbestimmung, 

Empathie und Toleranz zu sensibili-

sieren.

Aber wie genau kann das im Alltag, 

in der Familie, im Familienkreis, 

in der JG gelingen? Wir wollen mit 

euch einen Blick darauf werfen, wie 

Demokratie im Familienleben prak-

tisch erfahrbar wird – und warum 

sie dort ihre stärksten Wurzeln 

schlägt.

Frank Wolsing und Martin Holtermann

Demokratie beginnt

Im Wohnzimmer

Auf 
den kommen-

den Seiten findet ihr 
immer wieder „Sprech-

blasen“ mit verschiedenen 
Aussagen. Wir laden euch ein, 
mit einem Familienmitglied, 
einer Freundin oder einem 
Bekannten darüber zu dis-
kutieren. Denn Demokratie 
lebt vom Austausch unter-

schiedlicher Ansichten 
und Meinungen.
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Wie soll man in Worte fassen, was 

ein Familienkreis – mit seinem Ent-

stehen und Wachsen, seinem Leben 

und Dümpeln, mit seinen Höhen und 

Tiefen, mit seiner Hilfe und seinen 

Stolpersteinen – für das Erleben 

und das Lernen von Demokratie zu 

tun hat?

Ich habe persönlich die Erfahrung 

machen können, dass man immer 

vertrauter wird, wenn man mit Res-

pekt füreinander das gemeinsam 

„Gehen“ auf dem Weg des Familien-

kreises wagt. Respekt und Toleranz 

– das braucht Demokratie.

Wagnis – ja das ist es wohl. Man kennt 

die Leute nicht, die sich zunächst von 

der Idee eines FK angesprochen füh-

len. Es ist ein wenig schicksalshaft, 

auf wen man trifft. Homogen – das 

ist auch unser Deutschland nicht, die 

Vielfalt der Meinungen gilt es zu inte-

grieren.

Als Eltern hat man die Wahl, sich 

auf andere einzulassen und sich 

die Gemeinschaft zu erschließen, 

manchmal auch zu erarbeiten. 

Das ist in der Demokratie auch so. 

Sie ist uns vermeintlich dadurch 

geschenkt, dass wir das Glück 

haben, in Deutschland zu leben. 

„Ein Familienkreis läuft dann „rund“, 

wenn man miteinander im Gespräch 

ist und gemeinsame Erfahrungen 

macht.

Aus meiner Erfahrung wird nicht 

alles mit absoluter Mehrheit ent-

schieden. Es braucht den guten 

Kompromiss – auch in der Gewiss-

heit, dass man das gemeinsam 

Beste für alle anstrebt. Das kommt 

der idealen Zielvorstellung einer 

Demokratie schon nahe. In einer 

gerechten Gesellschaft bekommt 

nicht jede:r das Gleiche, nicht alle 

dasselbe – doch am besten jede:r 

das, was er oder sie braucht.

Im Familienkreis startet man mit 

Hoffnung und mit einer „Wette“ 

auf die Zukunft. Aber so wie in 

unserer großen Demokratie ist die 

kleine Familienkreis-Basisdemo-

kratie nicht ohne Fehler zu haben. 

Wo es menschelt, passiert das. 

FamilienKreise:

K
o
l
U
M
N
E

Demokratie ist im Grunde die 
Anerkennung, dass wir, sozial 
genommen, alle füreinander 

verantwortlich sind.

Heinrich Mann
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Demokratie im Kleinen
Also braucht es ein Aufeinander-

Zugehen statt bewusstem Spalten. 

Angst und Unwohlsein ist weder 

für die Demokratie noch für einen 

Familienkreis gut. So wie wir als 

Bürger:innen unsere Meinung, 

geschützt durch unser Grundge-

setz, auch mal lautstark auf einer 

Demo äußern müssen, so verlangt 

ein Familienkreis auch, die Dinge 

zu benennen, die einen stören. 

Im Dialog lässt sich vieles klären, 

mit Regeln, mit dem Anstand dem 

anderen zuzuhören und der Gegen-

hoffnung, auch gehört zu werden. 

Wir haben unsere Verfassung 

als Demokratieregel und müssen 

daran arbeiten, andere und uns 

selbst an diesen Normen zu  mes-

sen.

Die Gemeinschaft in unserem klei-

nen Familienkreis zu fördern, sie zu 

pflegen, sie zu erhalten oder wie-

derherzustellen, das übt uns für 

das große Ganze. 

Man kann ohne einen Familienkreis 

leben. Dieser Gemeinschaft anzu-

gehören kann auch schon mal lästig 

sein, und dennoch bietet sie Chan-

cen und bereichernde Erfahrungen. 

Familienkreise können einschla-

fen oder sogar zerbrechen. Ein-

zelne Familien verlassen den Kreis, 

weil es eben nicht passt, weil man 

andere Vorstellungen davon hat, 

wie es laufen müsste.

Das ist vielleicht der größte Unter-

schied zu unserer verfassten, par-

lamentarischen Parteiendemokra-

tie. Auch aus Parteien kann man 

austreten – aber aus der Demokra-

tie? Das wäre fatal. Unsere Demo-

kratie muss gestaltet werden. Wenn 

man da nicht mit anpackt, dann wird 

sie umgebaut zu etwas, was man 

vielleicht nicht mehr ertragen oder 

– im schlimmsten Fall – nicht über-

leben kann.

In diesem Sinne, lasst uns für kleine 

und große Gemeinschaften eintre-

ten. Wie die Kölner sagen: „Arsch 

huh, Zäng ussenander!“ 

Frank Wolsing

These 
zur Diskussion: 

„In einem Familienkreis 
lernt man Demokratie 
besser als in der Schule 

oder durch die 
Gesellschaft.“
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Wer schon einmal mit mir als Refe-

rent – oder früher als Kinderbe-

treuer – auf einem Kurs oder einer 

Freizeit war, weiß: Ich finde Spiele 

in der großen Runde super! Kin-

der und Erwachsene zusammen, im 

Stuhlkreis oder im Stehkreis, ein-

fache Spielregeln und wenig Mate-

rial. Obstsalat, Alle die…, Kotzen-

des Känguru und ganz viele andere 

– es macht einfach Spaß, mit allen 

zusammen zu spielen.

Besonders gerne mag ich solche 

Spiele, bei denen eine Person in der 

Mitte steht und eine Anweisung gibt. 

Beim Kotzenden Känguru etwa müs-

sen auf Zuruf drei Spieler zusam-

men einen Begriff darstellen, z.B. 

einen Toaster, eine Waschmaschine, 

einen Kreisverkehr oder eben das 

kotzende Känguru. Wer einen Fehler 

macht, kommt in die Mitte und darf 

die nächste Anweisung geben. 

Ich mag solche Spiele gerne, weil 

jede:r in der Mitte für einen kurzen 

Moment die Macht über die Gruppe 

hat. Egal, ob jung oder alt, selbst-

bewusst oder zurückhaltend: Wer 

in der Mitte steht, darf (und muss) 

bestimmen. Dafür muss man nichts 

können, leisten oder vorweisen. 

Innerhalb des Spiels sind alle gleich. 

Meistens muss man Anweisungen 

folgen, manchmal darf man Anwei-

sungen geben. Eine Gleichbehand-

lung, die im Alltag – in der Familie, 

in Kita und Schule, im Beruf – in der 

Regel nicht da ist. 

Es ist interessant zu sehen, wie 

unterschiedlich Kinder, aber auch 

Erwachsene sich „in der Mitte“ ver-

halten. Es gibt diejenigen, die es aus-

kosten, für diesen Augenblick alle 

Augen auf sich selbst gerichtet zu 

sehen und die Ansagen machen zu 

dürfen. Andere möchten so schnell 

wie möglich wieder aus der Mitte 

hinaus. Wieder andere nehmen 

sich viel Zeit, die Anweisung gut zu 

überlegen. Dann gibt es noch die 

Quatschmacher:innen, die selbst-

verständlich auch dazugehören. 

Diese Vielfalt sorgt für Abwechslung 

und Spielspaß.

Im Spiel ist da doch noch eine Ins-

tanz, die mehr zu sagen hat. Das 

ist die Spielleitung, die die Regeln 

festlegt und darauf achtet, dass sie 

eingehalten werden. Wenn sich ein-

zelne oder mehrere Mitspieler:innen 

nicht an diese Regeln halten oder zu 

viel Unsinn verbreiten, funktioniert 

nämlich das ganze Spiel nicht. Dann 

macht vielleicht eine einzige Person 

dauerhaft die Anweisungen oder es 

geht alles zu sehr durcheinander und 

man verliert den Überblick.

Solche Spiele sind eine Möglich-

keit, Demokratie einzuüben. Jede:r 

hat die gleiche Stimme und darf im 

Sinne der Spielregeln bestimmen, 

wenn er oder sie in der Mitte ist. Und 

auch, wenn jemand anderes gerade 

bestimmen darf, halte ich mich an 

die Regeln. „In der Mitte“ machen 

vor allem Kinder die Erfahrung, wie 

es ist, Macht auch über die Großen 

zu haben. Es ist ein Experimentier-

feld für die eigene Stellung in der 

Gruppe, etwa im Familienkreis.

Die Spielregel unseres gesellschaft-

lichen Miteinanders ist die Demo-

kratie. Darauf haben wir uns als 

Gesellschaft geeinigt: Jede:r hat 

grundsätzlich die gleiche Stimme. 

Dass es mehr und mehr Menschen 

gibt, die die demokratischen Spiel-

regeln nicht einhalten oder abschaf-

fen wollen, hat Einfluss auf unser 

Zusammenleben. Umso wichtiger ist 

es, schon von Beginn an gute Erfah-

rungen von Demokratie zu machen. 

Und als Kotzendes Känguru macht 

das sogar eine Menge Spaß!

Martin Holtermann

Demokratie üben ...

... Mit dem Kotzenden Känguru
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Alle Spieler:innen stellen sich in einem Kreis auf. Zu Be-
ginn erklärt jemand kurz 3 bis 5 Figuren mit den ent-
sprechenden Bewegungen. 
Eine Person beginnt in der Mitte. Sie zeigt auf jemanden 
im Kreis und ruft eine Anweisung. Die aufgerufene Per-
son ist die Mitte der Figur, und die beiden Spieler:innen  
rechts und links von ihr machen mit. Wer nicht schnell 
genug reagiert, eine falsche Bewegung macht, oder 
mitmacht, obwohl er oder sie nicht am Zug war, tauscht 
mit der Person in der Mitte.

Tipp: Ab 20 Personen können mehrere Personen gleich-
zeitig in der Mitte sein.

Kotzendes Känguru
•	 Mitte: Bildet mit seinen Armen vor sich einen Beutel 

(Kreis)
•	 Außen: Kotzen dem Känguru in den Beutel (mit Ge-

räusch)

Toaster
•	 Außen: Bilden einen Handkreis um die mittlere Spie-

lerin/den mittleren Spieler herum
•	 Mitte: Springt hoch und ab und ruft: „Ping!“

Mixer
•	 Mitte: Hält seine Hände über die Köpfe der beiden äu-

ßeren Spieler und imitiert das Geräusch eines Mixers
•	 Außen: Drehen sich um die eigene Achse

Waschmaschine
•	 Mitte: Beugt sich nach vorne und macht eine dre-

hende Kopfbewegung
•	 Außen: Formen mit den Armen die Waschtrommel 

um den Kopf der mittleren Spielerin/des mittleren 
Spielers

Kreisverkehr
•	 Mitte: Streckt die Arme in die Höhe
•	 Außen: Laufen einmal um die mittlere Spielerin/den 

mittleren Spieler und machen Auto-Geräusche

Elefant
•	 Mitte: Formt mit verschränkten Armen und einer 

Hand an der Nase den klassischen Elefantenrüssel 
und trompetet

•	 Außen: Formen mit ihren Armen riesige, wedelnde 
Elefantenohren

Palme
•	 Mitte: Streckt die Arme nach oben
•	 Außen: Strecken die Arme nach außen
•	 Alle: Wedeln synchron im Wind und machen 

„Schsch!“



Demokratie braucht Familien
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Wenn es um politische und gesell-

schaftliche Familienthemen geht, 

wird der Familienbund der Katholi-

ken aktiv. Beate Koritko, Diözesan-

leiterin der JG, ist auch Vorsitzende 

des Familienbunds im Bistum Müns-

ter. Sie und die Geschäftsführerin 

Sigrun Jäger-Klodwig haben wir 

zum Thema dieser Ausgabe befragt.

Warum ist das Thema Demokratie 

wichtig für Familien?

Sigrun: Ich bin davon überzeugt, 

dass die Demokratie den Familien 

die besten Rahmenbedingungen für 

ihr Leben bietet, denn sie basiert 

auf Solidarität und Beteiligung. Die 

Gemeinschaft sichert allen ihren 

Mitgliedern Schutz und Sicherheit, 

das gilt besonders für Familien und 

so steht es ja auch ausdrücklich in 

Artikel 6 des Grundgesetzes: „Ehe 

und Familie stehen unter dem be-

sonderen Schutz der staatlichen 

Ordnung.“

Beate: Familien brauchen Demokra-

tie und die (Wahl-)Freiheit, die die 

Demokratie gewährleistet. 

In einer demokratischen 

Gesellschaft wird Familien 

kein Lebensmodell vorge-

schrieben, sie werden da 

unterstützt, wo es nötig 

ist (Subsidiaritätsprinzip). 

Wir sehen im Moment aber, 

dass die Demokratie nicht 

selbstverständlich ist, wenn 

Parteien, die nicht auf dem 

Boden unserer freiheitlich-

demokratischen Grund-

ordnung stehen, Zulauf be-

kommen. Wir sind alle aufgerufen, 

unsere Demokratie zu verteidigen, 

das gilt auch für Familien.

Sind Familien auch wichtig für die 

Demokratie?

Beate: Familien brauchen Demokra-

tie und die Demokratie braucht Fa-

milien. Denn der Staat ist darauf an-

gewiesen, dass seine Bürger:innen 

gute Startvoraussetzungen haben, 

gute Bildungschancen und private 

Unterstützung. Familien sind der 

erste Ort, an dem Kinder Eigen-

schaften bzw. Verhaltensweisen 

lernen, die in einer und für eine 

Demokratie wichtig sind: Partizi-

pation, Teilen, Selbstwirksamkeit, 

Streiten, Kompromisse aushandeln 

und schließen. Sie lernen, dass 

auch andere Personen Bedürfnis-

se haben, sie lernen Gemeinsinn 

und vieles andere mehr. Eine gute 

Gesellschaft ist nicht durch Egois-

mus, sondern durch das Prinzip des 

„Miteinanders“ geprägt – das wird 

in der Familie gelebt. 

Sigrun: Der Bundesverband des 

Familienbundes fasst das so zu-

sammen: „Familien brauchen Demo-

kratie, um ihre Vielfalt in gestalte-

rischer Freiheit und unbehelligt von 

staatlichen Eingriffen leben zu kön-

nen. Und die Demokratie braucht 

Familien, die demokratische Grund-

werte im Alltag leben und an die jun-

ge Generation weitergeben.“

Was kann man als Eltern tun, um 

den Kindern den Wert von Demokra-

tie zu vermitteln? 

Sigrun: Familie ist Demokratie im 

Kleinen. Kinder können in ihrer Fa-

milie von Anfang an lernen, was De-

mokratie ausmacht: Wie man andere 

Menschen akzeptiert, wie sie sind, 

und wie man respektvoll miteinan-

der umgeht. Diese Grundhaltungen 

brauchen wir auch in unserer Gesell-

schaft, weil wir dort mit ganz unter-

schiedlichen Menschen zusammenle-

ben. Darauf bereitet die Familie uns 

vor. Je älter Kinder werden, umso 

mehr werden sie auch in Entschei-

dungen einbezogen.

Beate: Familie ist damit der 

erste Ort politischer Bil-

dung: Kinder bekommen mit, 

wie ihre Eltern mit anderen 

Menschen umgehen, wie sie 

sich informieren, sich eine 

Meinung bilden, über Politik 

reden, wählen gehen. Im Ide-

alfall sprechen die Eltern mit 

den Kindern über politische 

Themen, schauen (kindge-

rechte) Nachrichtensen-

dungen an und sprechen mit Sigrun-Jäger Klodwig (l.) und Beate Koritko (r.) im Gespräch
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         Zusammenhalten. Feiern. 
                                  Wie eine Familie.

 

Manchmal 
sind wir uns fremd.

Aber wir gehören
zusammen!

Streit über verschiedene Meinungen 

geraten. Die Kinder protestieren und 

rufen: „Wir woll’n nicht streiten“. 

Beate: Aber Streit gehört auch zu 

einer Demokratie und auch zur Fa-

milie dazu und es ist wichtig, eine 

gute Streitkultur zu lernen. Heute 

würden wir deshalb lieber sagen: 

„Wir wollen fair streiten“. 

Danke für das Gespräch!

Das Material kann über www.familien-
feiern-demokratie.de kostenlos bestellt 
werden. Bei größeren Mengen entste-
hen ggf. Versandkosten.

ihren Kindern 

über diese Nach-

richten. Vieles 

davon geschieht 

- wie die meisten Bil-

dungsprozesse in Familien 

– beiläufig: am Esstisch, bei einem 

Spaziergang, beim Spielen usw. – 

aber es sind sehr wichtige Gesprä-

che! Kinder lernen am Vorbild: wenn 

Eltern sich engagieren, z.B. in Mit-

wirkungsgremien in der Kita oder 

der Schule.

Wie können sich Familien einbringen 

in demokratische Prozesse?

Beate: Demokratie lebt davon, dass 

sich alle beteiligen. Dazu gehört, 

sich zu informieren und besonders 

bei Wahlen: wählen zu gehen! Wir 

haben eine wertvolle Stimme! Es 

liegt in unserer Verantwortung, un-

sere Demokratie gemeinsam bes-

ser zu machen, damit unsere Kinder 

und Enkel in einer lebensfreundli-

chen Gesellschaft aufwachsen kön-

nen. Familien können sich einbrin-

gen, indem sie z.B. Politiker:innen 

ansprechen – Abgeordnete sind 

ansprechbar und erreichbar. Man 

kann Bürger:innen-Sprechstunden 

nutzen oder auch die Politiker:innen 

anschreiben. 

Sigrun: Vielen Familien ist es aber 

allein aufgrund der zeitlichen Res-

sourcen nicht möglich, sich selber 

politisch zu engagieren. Es wird oft 

gesagt, Familien hätten keine Lobby. 

Das ist nicht ganz richtig. Der Fami-

lienbund der Katholiken und andere 

Verbände haben es sich zum Ziel 

gemacht, die Interessen von Famili-

en gegenüber der Politik zu vertre-

ten. Natürlich sind wir keine „typi-

schen“ Lobbyisten, aber wir führen 

Gespräche mit 

Politiker:innen, 

machen Veran-

staltungen und 

Kampagnen 

und setzen 

uns für bessere Rahmenbedin-

gungen für Familien ein. Auf der 

Bundesebene gibt es die Arbeits-

gemeinschaft der Familienorgani-

sationen, auf Länderebene dann 

entsprechende Zusammenschlüs-

se. Gemeinsam können die Verbän-

de Einiges erreichen und werden 

auch in den Parlamenten wahrge-

nommen.

Der Familienbund hat auch prak-

tisches Material für Familien zum 

Thema Demokratie entwickelt!

Sigrun: Das ist richtig: Im Jahr 2020 

haben wir die Initiative „Familien fei-

ern Demokratie“ gestartet. Dazu 

haben wir das Bilderbuch „Oje, Fa-

milienfeier“ und ein Begleitheft für 

Eltern, Großeltern, Erzieher:innen, 

Lehrer:innen usw. entwickelt. In dem 

Bilderbuch geht es um eine Famili-

enfeier, bei der die Erwachsenen in 

Schwer- 
Punkt

These 
zur Diskussion: 

„Eltern haben eine 
größere Verantwortung 
für die Demokratie als 

Schulen oder der 
Staat.“

Der Familien-
bund der Katho-
liken ist ein 
parteipolitisch 
unabhängiger, 
konfessioneller 
Familienver-
band. Er vertritt 

die Interessen aller Familien in 
Politik, Gesellschaft und Kirche. 
Die JG ist – neben vielen anderen 
Verbänden und Einrichtungen – 
Mitglied im Familienbund im 
Bistum Münster.
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lEBE fREIHEIT!

mENSCH ...Familie!

Die drei treibenden Kräfte BDKJ, 

Caritas und das Bistum Münster, 

haben Mitte Januar 2025 die Demo-

kratie-Initiative zur Bundestagswahl 

und zu den Kommunalwahlen im Sep-

tember vorgestellt: 

„Mensch NRW! Lebe Freiheit!“ 

Sie sagen zu ihrer Idee: „Demokratie 

ist kein Geschenk, sondern eine Auf-

gabe. Sie lebt von Menschen, die die 

Demokratie verteidigen, sich ein-

bringen und für eine gerechte, 

offene Gesellschaft eintre-

ten. Demokratie ermög-

licht uns, selbstbe-

stimmt in Freiheit, 

Frieden, Wohlstand 

und Vielfalt zu leben. 

Ein Privileg, das auf 

der Welt längst nicht 

selbstverständlich ist. 

Doch die Demokratie 

steht unter Druck: Des-

information, Gleichgültig-

keit und autoritäre Tendenzen 

gefährden unsere Freiheit und 

unsere Werte. 

Wir – der BDKJ, die Caritas und das 

Bistum Münster, haben einen Auf-

trag und setzen uns für Nächsten-

liebe, Vielfalt und Toleranz ein. Wir 

positionieren uns klar gegen popu-

listische und extreme Tendenzen, die 

die Demokratie bedrohen. 

Unsere Kampagne möchte Demokra-

tie fördern und dafür sensibilisie-

ren, dass es auf jeden Einzelnen und 

jede Einzelne ankommt. In den Blick 

genommen werden besonders junge 

Menschen, die bei den zurücklie-

genden Wahlen zum ersten Mal ihre 

Stimme abgeben durften oder dies 

im Jahr 2025 erstmals dürfen. Wir 

möchten Menschen zusammenbrin-

gen, Räume schaffen für Austausch 

und Materialien an die Hand geben, 

um aktiv mitzugestalten.

Gemeinsam können wir dafür sorgen, 

dass Freiheit, Vielfalt, Gerechtigkeit 

und Mitbestimmung die Grundpfeiler 

unserer Gesellschaft bleiben. Werde 

Teil unserer Kampagne und mach mit!“

Die JG macht sich diesen Auftrag zu 

eigen und  beteiligt sich an der Kam-

pagne. In Posts auf unseren Social-

Media-Kanälen tragen wir die Kam-

pagne mit. Auch die verbandlichen 

Gremien setzen sich mit diesen The-

men auseinander.

Die Bundestagswahl ist zum Zeit-

punkt des Erscheinens dieser Aus-

gabe entschieden – im Hinblick auf 

die Kommunalwahlen haben wir 

noch viele Gestaltungsmöglichkei-

ten. Schließlich geht es um die The-

men und Entscheidungen vor Ort. 

Gemeinschaftssinn und der positive 

christliche Glaube sind eine gute 

Basis für unser Handeln!
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JG
aktiv

Schwer- 
Punkt

Wer Freiheit will, muss sie mit-
gestalten. Durch Wahlen bestim-
men wir mit, in welcher Gesell-
schaft unsere Familien leben.

Anna Niemann, Bildungsreferentin der JG

In einer Demokratie geht es um 
Grundrechte. Es gibt einen sehr 
guten Grund dafür, dass jeder 
Mensch Rechte hat: Freiheit.
Markus Beckmann,
ehrenamtlicher JG-Diözesanleiter

In einer demokratischen Gesell-
schaft haben Familien die Wahl, 
das eigene Familienleben frei zu 
gestalten.
Martin Holtermann, Diözesansekretär der JG
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Wenn Demokratie das Thema ei-

ner JG Aktuell ist, muss auch an 

die JG selbst die Frage erlaubt 

sein: Sind wir demokratisch?

Wer die JG nicht kennt und hört 

„Katholischer Verband“, dem 

kommt sicherlich nicht als erstes 

der Begriff demokratisch in den 

Sinn. Erfahrungen mit Kirche sind 

oft davon geprägt, dass der Pfar-

rer sagt, wo es lang geht und was 

richtig oder falsch ist. Bischöfe 

und Papst sind das beste Beispiel 

dafür, dass die katholische Amts-

kirche hierarchisch aufgebaut ist 

– darüber können auch gewähl-

te Pfarreiräte nicht hinwegtäu-

schen. Auch wenn die Bemühun-

gen von Synodalität – also eine 

Haltung gegenseitigen Zuhörens 

und gemeinsamen Suchens – in 

der katholischen Kirche voran-

schreiten, um wirkliche Demokra-

tie geht es dabei nicht. 

Neben der Amtskirche gibt es 

jedoch viele andere Formen von 

kirchlichem Miteinander. Zum Bei-

spiel die Verbände wie kfd, KAB, 

DPSG, … und eben auch die JG. 
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JG Familienverband – 

demokratisch Kirche sein 
Ein Verband ist wie ein Verein ein 

Zusammenschluss von Menschen 

mit gemeinsamen Zielen. Die ka-

tholischen Verbände verstehen 

sich als Teil der Kirche, ihnen steht 

aber kein Bischof vor. Die Macht 

liegt bei den Verbandsmitgliedern, 

und jedes Mitglied hat die gleichen 

Rechte. 

Auch wenn bei einem Verband je-

des Mitglied gleich viel zu sagen 

hat, braucht es Menschen, die 

Leitungsaufgaben wahrnehmen. 

Diese Menschen werden demokra-

tisch gewählt, das heißt, grund-

sätzlich jedes Mitglied darf wählen 

und sich zur Wahl stellen. Macht 

erhält nicht, wer eine Weihe emp-

fangen hat oder „von oben“ er-

nannt wurde, sondern wer von ei-

ner Mehrheit gewählt wird – in der 

Regel auf Zeit. 

Gleichberechtigte Mitglieder, de-

mokratische Strukturen und Or-

gane – das macht einen Verband 

formell demokratisch. Diese Din-

ge sind in der Satzung niederge-

schrieben, sozusagen die „Verfas-

sung“ eines Verbands,

In der JG gibt es zwei Organe, 
die den Verband steuern:

Die Diözesanversammlung (DV) ist 

die Mitgliederversammlung der JG. 

Diözesan heißt: auf Ebene des Bis-

tums – das ist die höchste Ebene der 

JG und umfasst den ganzen Verband. 

„Die DV berät Grundsatzfragen der 

JG und entscheidet über vorgelegte 

Anträge. Sie nimmt Stellung zu wich-

tigen Fragen in Kirche, Politik und 

Gesellschaft, das gilt insbesondere 

für Themen, die die Lebenssituation 

von Familien betreffen.“ (Satzung 

der JG)

Grundsätzlich sind alle Mitglieder 

zur DV eingeladen. Damit aber nicht 

die Mitglieder aus einer Region alle 

anderen überstimmen können, hat 

jede Region eine Höchstzahl an Stim-

men, je nach Anzahl der Mitglieder 

dort. Es gibt sogar die Möglichkeit, 

regionale Versammlungen abzuhal-

ten. In der mitgliederstärksten Regi-

on Oldenburg z.B. gibt es eine eigene 

gewählte „Bezirksleitung“.
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Schwer- 
Punkt

Die Diözesanversammlung ist also 

der wichtigste Ort der demokra-

tischen Mitbestimmung in der JG. 

Kritisch ist aber festzustellen, 

dass in den letzten Jahren nur 

wenige Mitglieder an der DV teil-

genommen haben. Die Teilnehmen-

den waren oft wiederkehrend und 

der Anteil von Müttern und Vätern 

in der Familienphase klein. Um die 

Beteiligung zu befördern, wird 

mittlerweile eine parallele Kinder-

betreuung angeboten, außerdem 

findet die DV in diesem und nächs-

ten Jahr in verschiedenen Regio-

nen des Bistums statt. 

Die Diözesanleitung (DL) leitet den 

Verband und wird von der Diözesan-

versammlung gewählt. Sie besteht 

aus vier ehrenamtlichen Mitgliedern, 

die jeweils für zwei Jahre gewählt 

sind. Dazu kommen die hauptberuf-

lichen Leitungen: Die Geistliche Lei-

tung, die alle vier Jahre zur Wahl 

steht, sowie der Diözesansekretär, 

der bei Amtsantritt für unbestimm-

te Zeit gewählt wird. Die DL hat die 

Aufgabe, Beschlüsse der DV umzu-

setzen, verbandliche Angebote zu 

koordinieren und die Gewinnung und 

Begleitung von Mitgliedern sicherzu-

stellen. Als Verbandsleitung hat sie 

den Auftrag, die JG weiterzuentwi-

ckeln und nach außen zu vertreten.

Neben dem Verband Junge Gemein-

schaft gibt es noch den Trägerver-

ein der JG. Er ist Rechts-und An-

stellungsträger der JG, hat einen 

eigenen Vorstand und eine eigene 

Mitgliederversammlung. Der Vor-

stand arbeitet eng mit der DL zusam-

men. Mitglied kann jede:r JGler:in 

per formlosem Antrag werden.

These 
zur Diskussion: 

Ein Verband wie die JG 
kann trotz demokratischer 
Strukturen nicht wirklich 

demokratisch sein, solange 
sie Teil der hierarchischen 

Kirche ist. 

Der Diözesanleitung ist es ein 
Anliegen, möglichst vielen Mit-
gliedern die Teilnahme zu ermög-
lichen und damit die Mitbe-
stimmung auf breitere Füße zu 
stellen. Für Gedanken, Ideen und 
Anregungen ist die DL dankbar. 
Sie können hier hinterlassen wer-
den:

D
esigned by raw

pixel.com
 / Freepik
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„Bestimmer sein“ von Katja Reider und Cornelia Haas, 
Carl Hanser Verlag

Warum brauchen wir eigent-

lich einen Bestimmer? 

Und wer eignet sich als 

Bestimmer? Der Stärkste? 

Der Schönste? Nein! Die 

Gewählten! Das Besondere: 

in knackigen Reimen wird 

kindgerecht erklärt, was 

die Demokratie zur besten 

Staatsform macht, um fried-

lich miteinander leben zu 

können. 

„Warum gibt es eigentlich Streit?“ von Sandra Grimm 
und Lena Ellermann, Carlsen Verlag 

In einer Demokratie wird 

viel gestritten, das ist 

gerade das Gute an dieser 

Staatsform: sie hält Streit 

aus! In diesem Bilderbuch 

wird anschaulich und 

altersgerecht erklärt, 

warum es Streit gibt, wie 

Streit beigelegt werden 

kann und welche Regeln 

beim Streiten gelten. Das Besondere: „Warum gibt es 

eigentlich Streit“ ist ein Sachbilderbuch und Wimmel-

buch zugleich, es kann mit Kindern verschiedenen 

Alters gemeinsam gelesen und angeschaut werden. 

Bücher zum Thema

„Demokratie. Wofür es sich jetzt zu kämpfen lohnt. 
Impulse zur Bundestagswahl“ von Gabriele von Arnim, 
Daniel Kehlmann und Lukas Bärfuss 
26 Antworten auf die Frage, wie wir den Gefahren und 

Bedrohungen für die Demokratie und die offene Gesell-

schaft begegnen können, Rowohlt Verlag

Eigentlich wollte ich das 

Buch nur „querlesen“, um 

zu entscheiden, ob es emp-

fehlenswert ist oder nicht. 

Doch dann habe ich es von 

der ersten bis zur letz-

ten Seite gelesen, einige 

Aufsätze regelrecht ver-

schlungen. Das Besondere: 

ein Buch, das nachdenklich 

macht, das Zustimmung 

erzeugt, aber auch Ableh-

nung, das Beobachtun-

gen genauso liefert wie 

Argumente, einige Aufsätze mit hohem intellektuellem 

Anspruch, andere alltagsbezogen. Eine Bereicherung 

für alle, die für die Demokratie kämpfen wollen.

von Eva van den Boom
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Schwer- 
Punkt

„Ein Berg, ein Sturz, ein langes Leben“ von Dayeon Auh, 
NordSüd Verlag

Aufgeben mit Hinblick auf 

düstere Zukunftsaussich-

ten? Nicht mit diesem Buch! 

Ein motivierender und far-

benfroher Aufruf dazu, vor 

Abgründen nicht resigniert 

stehen zu bleiben, sondern 

sie hoffnungsvoll zu über-

winden. Das Besondere: ein 

Bilderbuch für Kinder und 

Erwachsene, das zu vielen 

Situationen im Leben passt, 

das uns auch auf die politisch-gesellschaftliche Lage in 

unserem Land hoffnungsvoller blicken lässt. Dazu passt 

das folgende Buch hervorragend.

„Den Bach rauf“ von Robert Habeck, Verlag 
Kiepenheuer&Witsch

Robert Habeck analy-

siert eingängig und sehr 

anschaulich die gesell-

schaftliche, wirtschaftli-

che und politische Lage in 

Deutschland und stellt fest: 

wir erleben eine Zeiten-

wende in fast allen Berei-

chen unseres Zusammenle-

bens und müssen uns völlig 

neu orientieren, damit wir 

bewahren können, was wir 

in Deutschland und Europa 

nach dem 2. Weltkrieg auf-

gebaut haben: Frieden und Demokratie. Wer nach kon-

kreten Lösungen sucht, der wird hier enttäuscht wer-

den, aber Habecks Zielformulierungen können dabei 

helfen, Wege zu finden. Lesenswert!

„Was WÜRDEst du tun?“ von Kartin Gruß und Tobias 
Krejtschi, minedition

„Die Würde des Menschen 

ist unantastbar“ – aber wie 

erkläre ich meinem Kind, 

was mit diesem grundlegen-

den Artikel unseres Grund-

gesetzes eigentlich gemeint 

ist? Dieses Buch erklärt 

nicht, es lässt uns fühlen. 

Das Besondere: kurze Fra-

gen und ausdrucksstarke 

Bilder konfrontieren uns mit 

der Frage, wie ein würde-

voller Umgang miteinander 

aussehen kann.



Betreuer:innen-Tag 2025

Am 8. Februar waren die Jugendlichen und jungen Erwach-

senen, die bei der JG bei der Kinderbetreuung aktiv sind, 

zum Betreuer:innen-Tag in Münster eingeladen. Zusam-

men mit Roxana und Martin vom JG-Team schulten sie sich 

zum Thema „Prävention sexualisierter Gewalt“, um bei den 

Kursen ein sicheres Umfeld für Kinder und Jugendliche zu 

bieten. Neben den Inhalten gab es eine wilde Runde mit 

Kreisch- und Springspielen sowie ein leckeres Abendes-

sen in gemütlicher Runde.

Danke für euren Einsatz!

Ein wohl-gereifter Familienkreis 

aus Coesfeld erprobte ein gemein-

sames Kurswochenende ohne Kin-

der. Was steht für uns im veränder-

ten Leben mit älteren Kindern an? 

Was ist der Platz in unserem Leben 

für den Familienkreis, der zuneh-

mend ohne Kinder stattfindet? An 

zwei Tagen nach Allerheiligen 2024 

wurden neben diesen Fragen auch 

ungewöhnliche Orte für Glaubens-

impulse rund um die CAJ-Werkstatt 

in Saerbeck-Westladbergen und 

Greven gefunden. 
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Abheben vom ALLtag...

jg-muenster.de

@jg.muenster

jgfamilienverband



„Unterwegs – mit mir!“

 „Leuchte!“ ...
… war die Überschrift eines Wochen-

endes, das der Familienkreis aus 

Kleve-Materborn an der Ruhr ver-

brachte. Im Jugendhaus St. Altfrid 

bei Essen gab es Team-Challenges, 

einen Nachtwanderungs-Gottes-

dienst und viel Zeit für Austausch 

und Kreativität.

Unter der Fragestellung „Wie können 

wir als JG-Familienkreis ein Licht für 

andere sein?“ wurden Ideen entwi-

ckelt, wie sich die Erwachsenen mit 

ihren schon großen Kindern in Kleve 

engagieren können.

Eine Idee: Die JG bekannter machen 

und so neue Familienkreise ansto-

ßen!

„Unterwegs – mit mir!“, hieß es für 

die Teilnehmerinnen unseres Semi-

nars für junge Mütter in der Jugend-

bildungsstätte Tecklenburg. Ein 

Wochenende lang konnten sechs 

JGlerinnen erspüren, was das Unter-

wegssein für sie bedeutet. Ob zusam-

men, zu zweit oder auch einmal allein, 

in der Bildungsstätte, in der wunder-

schönen Altstadt von Tecklenburg 

oder auf dem Hexenpfad, beim kreati-

ven Gestalten, beim Quatschen, beim 

Filmabend oder auch beim Outdoor-

gottesdienst – hier konnten alle ein-

mal richtig in sich hineinfühlen, sich 

aneinander aufrichten und Kraft tan-

ken, um im „Wahnsinn“ des Mütterall-

tags bestehen zu können.

Jetzt anmelden für das Seminar 2025: 

„Heute bin ich…“ (mehr auf S. 3.)

JG
aktiv
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Glück

Leben spüren

Sommer am Meer

In mir entsteht Gelassenheit

Ich sein
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Im Januar haben sich 18 Erwachse-

ne wieder zu Besinnungstagen in den 

Friesenhof einquartiert, um sich zu 

Jahresbeginn in ihrem (Glaubens-)

Leben auszurichten  und zu stärken.

Dieses Mal standen die Seligpreisun-

gen im Mittelpunkt und die Frage, ob 

sie für uns und unsere  heutige Zeit 

noch aktuell sind, bzw. ein Kompass 

für das eigene Handeln sein können. 

Die gemeinsame Auseinandersetzung 

brachte viel „Licht“ bzw. Erkenntnis. 

Mit großer Offenheit und Wertschät-

zung wurde miteinander gesprochen 

und umgegangen. Der einhellige Te-

nor war: 

„Allein, hätte ich mich niemals mit den 

Seligpreisungen beschäftigt, aber 

ich habe so viel gelernt und erkannt, 

welch wertvoller Schatz sie für das 

eigene Handeln sind. Dankbar und 

reich beschenkt fahre ich nach Hau-

se“, so eine Teilnehmerin.

Sabine Düro

JG
aktiv

In Collagen, in der die vier Worte:  

„wandelwollen, weithoffen, leben-

träumen, weiterwagen“ vorgege-

ben waren, fanden sich die Erkennt-

nisse der Tage wieder.

Seligpreisungen

Besinnungstage auf Norderney



Das Spiel aus dem Kosmos-Verlag 

heißt Tower Brix und wir bauen einen 

Turm. „Wir“ heißt hier „alle Spielenden 

gemeinsam“ und das heißt wiederum, 

dass wir es mit einem kooperativen 

Spiel zu tun haben. Also: alle zusam-

men ans Werk!

In der Mitte des Spieltisches liegen 

neun quaderförmige Bausteine in un-

terschiedlichen Farben. Aufgabe der 

Spielenden ist es, mit diesen einen 

Turm zu bauen. Nichts leichter als 

das? Na ja. Jeder Spielende erhält eine 

Bedingungskarte für den Turm, die bei 

Fertigstellung des Bauwerks erfüllt 

sein muss. Und: den Inhalt der Bedin-

gungskarte muss jeder für sich behal-

ten. Da wird es in der Tat schon ein we-

nig knifflig, denn die unterschiedlichen  

Bedingungen müssen unter einen Hut 

gebracht werden - und das ist nicht 

immer leicht. Beispiel: Anton hat die 

Bedingung, dass ein blauer Stein den 

Boden berühren muss und legt blau. 

Birgit denkt „Prima!“, denn laut ihrer 

Karte soll ein gelber Stein blau berüh-

ren. Geht doch. Nun meldet sich Chris-

toph und setzt einen lila Stein hochkant 

an blau, ohne gelb zu berührt (so sei-

ne Bedingung).  Aber jetzt aber macht 

Doro die Spielverderberin: „Geht 

nicht.“ Und recht hat sie, denn ihre 

Bedingung ist, dass blau und lila sich 

nicht berühren dürfen. Tja, hier ist zu-

rückbauen angesagt, denn irgendwie 

muss das anders gehen. Also: woran 

mag das liegen? Was kann die Bedin-

gung der anderen sein? Diesen Fragen 

nachzugehen ist ebenso knifflig wie 

spannend. Nach und nach werden wir 

besser und trauen uns an schwierige-

re  Aufgaben heran.

Tower Brix ist ein richtig gutes Spiel 

für 1-6 Baumeister ab 10!

 

Auch sehr gut: Luminos von Schmidt, 

ein Spiel, bei dem es um Himmelskör-

per geht. Wir wählen Plättchen aus, 

auf denen unterschiedliche Kombina-

tionen von Sonnen, Monden und Ster-

nen zu sehen sind. Wenn sich bei einem 

Spieler ein Quadrat aus vier Plättchen 

ergibt, wird es für ihn oder sie gewer-

tet. Punkte bringt aber nur das Sym-

bol, das am seltensten (!) zu sehen ist. 

Beispiel: eine Fläche mit 5 Sonnen, 4 

Monden und 4 Sternen bringt stolze 

8 Punkte ein (2x4). Wer dagegen 7 

Sterne, 3 Monde und 1 Sonne erreicht, 

muss sich mit einem mickrigen Pünkt-

chen zufrieden geben. Richtige Plätt-

chen auswählen und diese geschickt 

anlegen – darauf kommt es an. „Lumi-

nos“ ist ein raffiniertes Legespiel für 

2-4 Personen ab 8.

Beutezug ist der Name eines kna-

ckigen neuen Würfelspiels von Ami-

go. Hier geht es darum, Beutekarten 

zu „erwürfeln“. Als Belohnung gibt 

es Siegpunkte oder Würfel, die meine 

Chancen in den nächsten Runden stei-

gern. Ein richtig gutes kleines Spiel 

für 2-5 Zocker ab 8.

Burkhard Labusch
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Familienzeit in der Natur

Gemeinsam glücklich verwildern

An diesem Samstag laden wir euch ein, mit der ganzen Familie 

„gemeinsam glücklich zu verwildern“. Wir treffen uns im Wild-

nisWerkstatt-GARTEN in Münster und gehen dort auf Entde-

ckungsreise in Tier- und Pflanzenwelten. Lauscht auf der Wiese 

unseren Geschichten und spielt wilde und ruhige Spiele. Werft 

einen Blick in unsere tüchtig arbeitenden Bienenvölker oder 

streichelt die Hummeln auf den bunten Wiesenblumen. Probiert 

euch gerne auch in Naturhandwerk (…Wie wäre es mit einem 

schönen „Rucksackhaken“ für kommende Wanderungen?) und 

Naturkunst (…Habt ihr schon einmal den Wind ein Bild malen las-

sen?). Wir bieten euch kleine Workshops an, zudem bleibt viel 

Zeit für Gespräche und Gemeinschaft. Am Mittag kochen wir ge-

meinsam eine leckere Mahlzeit in der Lagerfeuerküche.

Termin:	S a. 14. Juni, 11:00 bis 17:00 Uhr

Ort:	 WildnisWerkstatt-Garten, 
	G asselstiege 115, 48159 Münster

TN:	 ca. 10 Familien

Leitung:	A nnika und Olaf Bader,
	 WildnisWerkstatt Münster

Mitgliedspreis:	 50 – 60 € pro Familie

Andere:	 80 € pro Familie

INFOS UND ANMELDUNG:

KURSANGEBOT FÜR FAMILIEN


